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Ill
(Einleitung.

Iïïit ber lînterroerfung ber beiben Stäbte Bremgarten unb Tïïel*

lingen am 25. Slpril 1415, fam ber gan3e Sanbftridj 3roifdjen ber

Heuß unb bem Seetal unter bie (Dberfjofjeit ber eibgenöffifdjen ©rte.
Hadj bamaligem Kriegsredjt foltte gemeinfam erobertes (Sebiet ge=

meinfam oerroaltet roerben. (Sleicfj nadj ber Croberung entbrannte
ein Streit unter ben beteiligten ©rten um bie Hmter Hidjenfee,
îïïeienberg unb Diümergen. Su3ern, bas biefe brei 3tmter aüein et-
obert tjätte, madjte feine Hedjte geltenb unb betradjtete fie als eigenes
Ttntertancnlanb. Die übrigen ©rte rooüten ebenfaüs Slnteil, geftütjt
auf ben Befdjluß, bafj bas oom gemeinfamen Slus3ug an eroberte
Sanb gemeinfam oerroaltet roerben foüte. Der Streit fanb mit bem

Scfjiebfprudj bes Hates con Bern, ber 3U lTngunften Sterns ausfiel,
am 28. 3uli 1425 fein Cnbe. Seittjer gefjörte bas umftrittene (Sebiet

3um gemeineibgenöffifdjen Ilntertanenlanb.1
Unmittelbar nadj bem Übergang an bie eibgenöffifdjen ©rte

teilten ficfj bie freien iïmter in brei Derroaltungsgebiete. Das Stmt

ÏÏÏuri unb bie Dörfer Bosroil, Ejermetfdjroil, IDaltenfdjroil, TDoljlen
unb Hieberroil bilbeten feit ber Croberung bie eigentlidje eibgenöf*

fifdje Dogtei im TDaggental ober bie Dogtei ber Kmter im Slargau.
Die Befolbung bes Dogtes roar anfänglidj fefjr gering. Cr erljielt
jäfjrlidj 6 gl famt ben Ejüfjnem unb bem ^utterfjaber.2

Daneben bilbeten bie umftrittenen Kmter Hidjenfee, Iïïeienberg
unb Diümergen eine eigene Dogtei, roohjin oon 1415—1425 bie Stabt
Su3ern aüein Beamte entfanbte. Sludj einige 3ab.re nadj bem Cnt=

fdjeib burdj ben Hat oon Bern blieben biefe Ümter unter einem

eigenen Dogt. Die (Sefanbten ber «Xagfatjung famen 3roar fdjon 1428

überein, über ÏÏÏuri unb îïïeienberg nur mefjr einen Dogt 3U fetjen,

bradjten biefen Befdjluß jebodj erft 1433 3ur Slusfütjrung.3

1 Jür bie Darftellung ber (Eroberung bes Aargaus rerroeife idj auf: ID. Kler3,
IDie ber Aargau an bie €ibgenoffen fam (S.A. aus: Aarg. Œagbl. 1915); <£tnil

Dürr, Die politif ber €ibgenoffen im XIV. unb XV. 3abrpunbert, in: Sdjroeiser

Kriegsgefdjidjte, Ejeft 4 (1933) S. 55 ff. Über ben Streit um bie brei Kmtcr, oer-
gleidje: A. pb- 0. Segeffcr, Hedjtsgefdjidjte ber Stabt unb Hepublif Suscrn, Sb. II.
S. 54 ff.

2 <E. A. 8b. I. S. 175; StaAHeg. ber Urfunben bes Klofters Kluri, Bb. I.
3 <£. K. Sb. II. S. 72, 77.
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Einleitung.

Mit der Unterwerfung der beiden Städte Bremgarten und
Mellingen am 25. April 1,41,5, kam der ganze Landstrich zwischen der

Reuß und dem Seetal unter die Bberhoheit der eidgenössischen Grte.
Nach damaligem Rriegsrecht sollte gemeinsam erobertes Gebiet
gemeinsam vermaltet werden. Gleich nach der Eroberung entbrannte
ein Streit unter den beteiligten Grten um die Ämter Richensee,

Meienberg und villmergen. Luzern, das diese drei Ämter allein
erobert hatte, machte seine Rechte geltend und betrachtete sie als eigenes
Untertancnland. Die übrigen Brte wollten ebenfalls Anteil, gestützt

auf den Beschluß, daß das vom gemeinsamen Auszug an eroberte
Land gemeinsam verwaltet werden sollte. Der Streit fand mit dem

Schiedspruch des Rates von Bern, der zu Ungunsten Luzerns ausfiel,
am 28. Juli 1425 sein Ende. Seither gehörte das umstrittene Gebiet

zum gemeineidgenössischen Untertanenland.'
Unmittelbar nach dem Übergang an die eidgenössischen Brte

teilten sich die Freien Ämter in drei Verwaltungsgebiete. Das Amt
Muri und die Dörfer Boswil, Hermetschwil, Waltenschwil, Wohlen
und Niederwil bildeten seit der Eroberung die eigentliche eidgenössische

vogtei im Waggental oder die vogtei der Ämter im Aargau.
Die Besoldung des Vogtes war anfänglich fehr gering. Er erhielt
jährlich e gl samt den Hühnern und dem Futterhaber.?

Daneben bildeten die umstrittenen Ämter Richensee, Meienberg
und villmergen eine eigene vogtei, wohin von 1415—1425 die Stadt

Luzern allein Beamte entsandte. Auch einige Jahre nach dem

Entscheid durch den Rat von Bern blieben diese Ämter unter einem

eigenen Vogt. Die Gesandten der Tagsatzung kamen zwar schon 142s

überein, über Muri und Meienberg nur mehr einen Vogt zu setzen,

brachten diesen Beschluß jedoch erst 1455 zur Ausführung.«

1 Für die Darstellung der Eroberung des Aargaus verweise ich aus: ll). Merz,
wie der Aargau an die Eidgenossen kam (S.A. aus: Aarg. Tagbl. ISIS); Emil
Dürr, Die Politik der Eidgenossen im XIV. und XV. Jahrhundert, in: Schweizer

Kriegsgeschichte, Hest 4 (IgZZ) S. öS ff. Uber den Streit um die drei Ämter,
vergleiche: A. PH. v. Segesser, Rechtsgeschichte dcr Stadt und Republik Luzern, Bd. II.
S. 54 ss.

2 E. A. Bd. I. S. ,75; StaA Reg. der Urkunden des Klosters Muri, Bd. I.
s E. A. Bd. II. S. 72, 77.
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Heben biefen beiben Dögten legte audj ber Sdjulttjeiß oon Tïïel=

lingen, als Dogt ber Cibgenoffen „enet ber ras", jäfjrlidj Hedjnung
ab. Slußcr einigen Fertigungen unb ber Kedjnungsablage, finben
fidj oon biefer Dogtei feine Spuren.4

1430 beftanb bas (Sebiet ber freien äfmter nodj aus brei Dog=
teien. 3m genannten 3aljre befdjloffen bie (Sefanbten ber eibgenöf»
fifdjen ©rte, an beren Steüe nur eine 3U fetjen.3 Damit natjm bie

©rganifation aümätjlidj bie (Seftalt an, roie fie uns bis 3U Beginn
bes 18. 3afjrtjunberts entgegentritt unb audj nadj ber Crennung ber

freien Kmter in ben beiben Dogteien roeitergefüfjrt rourbe.

Cit^elne fragen 3ur (Sefdjidjte ber Dogtei ber freien Ümter
rourben bereits betjanbelt. Befonbers tjeroor3utjeben finb: Crnft
Hteyer, Die Hutjungsforporationen im jreiamt; Sil. Sdjulrj, Hefor=
mation unb (Segenreformation in ben freien Kmtern; 3- DJieber=

fetjr, Denfroürbigfeiten aus ber (Sefdjidjte bes ^reiamtes. Spejiell
ber ^reiämter «Sefdjidjte bient bie 3ai?resfdjrift ber fjiftorifdjen <Se-

feüfdjaft Freiamt „Unfere Ejeimat". §u erroäljnen finb audj bie

Beitagen ber Sofal3eitungen. Die angefüfjrten Slrbeiten geben 3um
deil einen fur3en Überblid über bie Untertanenoerfjältniffe in ben

Freien Ämtern unb über bie Derroaltung burdj bie eibgenöffifdjen
©rte. Die oorliegenbe Slrbeit modjte, auf (Srunb bes in ben oer=

fdjiebenen Kantonsardjioen liegenben Tïïaterials, gerabe biefe Fragen
beljanbeln. Durdj ben îïïangel an Quellen für bie erfte geit ber

eibgenöffifdjen Ejerrfdjaft, rourbe ein tieferes einbringen in bie ein«

3elnen groeige ber Derroaltung erfdjroert. Slus bem gleidjen (Srünbe

roar es audj nidjt möglidj, bie Derfjältniffe oom Beginn ber Crobe=

rung bis 3um 18. 3atjrtjunbert genau 3U ©erfolgen, frt bie Dar=

•* Jolgenbe Stellen roeifen auf biefe Derbinbung oon Sdjultbeifjenamt unb

Dogtei bin: Ejans tEadjelsbouer, Sdjultbeifj su ÎTtelIingen, Dogt ber fildjböre su

Büblifon unb Ejegglingen (1416, VI. 14, in: CEfj. o. Siebenau, ©efdjidjte ber Stabt
lïïellingen, Argooia Sb. XIV S. I3i); Ejans tladjelsbofer, Scfjulttjeifj 3U lUellingen
unb eibgenöffifdjer Dogt 3U Ejägglingen (StaA Heg. ber Urfunben bes Klofters
IHuri Sb. I.; €. K. 8b. I. S. 173); 141.8, II. 5. (Eadjelsbofer, Sdjultbeifj 3U

ITtelIingen, Dogt su Ejegglingen unb IDoblenfdjroil, legt oor Ejeinridj oon Kioos,
Ejagnauer unb €rni IDilli für feine gan3e Dogtseit Hedjnung ab (€. A. Sb. I.
S. 173, 191).

5 <£. A. 8b. II. S. 84.
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Neben diesen beiden Vögten legte auch der Schultheiß von
Mellingen, als Vogt der Eidgenossen „enet der r,',s", jährlich Rechnung
ab. Außer einigen Fertigungen und der Rechnungsablage, finden
sich von dieser vogtei keine Spuren.«

1.450 bestand das Gebiet der Freien Ämter noch aus drei
vogteien. Im genannten Jahre beschlossen die Gesandten der eidgenössischen

Grte, an deren Stelle nur eine zu setzen.« Damit nahm die

Grganisation allmählich die Gestalt an, wie sie uns bis zu Beginn
des 18. Jahrhunderts entgegentritt und auch nach der Trennung der

Freien Ämter in den beiden vogteien weitergeführt wurde.

Einzelne Fragen zur Geschichte der vogtei der Freien Ämter
wurden bereits behandelt. Besonders hervorzuheben sind: Ernst
Meyer, Die Nutzungskorporationen im Freiamt; Al. Schultz,
Reformation und Gegenreformation in den Freien Ämtern; I. Wiederkehr,

Denkwürdigkeiten aus der Geschichte des Freiamtes. Speziell
der Freiämter Geschichte dient die Jahresschrift der historischen
Gesellschaft Freiamt „Unsere Heimat". Zu erwähnen sind auch die

Beilagen der Lokalzeitungen. Die angeführten Arbeiten geben zum
Teil einen kurzen Überblick Uber die Untertanenverhältnisse in den

Freien Ämtern und Uber die Verwaltung durch die eidgenössischen

Grte. Die vorliegende Arbeit möchte, auf Grund des in den

verschiedenen Rantonsarchiven liegenden Materials, gerade diese Fragen
behandeln. Durch den Mangel an «Zueilen fUr die erste Zeit der

eidgenössischen Herrschaft, wurde ein tieferes Eindringen in die

einzelnen Zweige der Verwaltung erschwert. Aus dem gleichen Grunde

war es auch nicht möglich, die Verhältnisse vom Beginn der Eroberung

bis zum 13. Jahrhundert genau zu verfolgen. FUr die Dar-

4 Folgende Stellen weisen auf diese Verbindung von Schultheißenamt und

vogtei b>n: Hans Tachelshouer, Schultheiß zu Mellingen, Vogt der kilchhöre zu

Büblikon und Hegglingen (14,6, VI. I?, in: Th. v. kiebenau, Geschichte der Stadt
Mellingen, Argovia Bd. XIV S. ,5,); Hans Tachelshofer, Schultheiß zu Mellingen
und eidgenössischer Vogt zu Hägglingen (StaA Reg, der Urkunden des Klosters
Muri Bd. I.; S.A. Bd. I. S. ,75); ,4,8, II. 5. Tachelshofer. Schultheiß zu Mel-
lingen, Vogt zu Hegglingen und Ivohlenschwil, legt vor Heinrich von Moos,
Hagnauer und Erni Willi für seine ganze Vogtzeit Rechnung ab (E. A. Bd. I.
S. ,75,

s E. A. Bd. II. S. 84,
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fteüung roaren ja fadjlidj bie Derfjältniffe bes 1.7. 3afjrfjunberts
günftiger.

Die freien untrer bilbeten bamals ein gefcfjloffenes (Sebiet,

roäfjrenb fie nadj bem Slusgang bes 3roeiten Diümerger Krieges in
3roei Dogteien geteilt rourben, bie nidjt unter ber Ejerrfdjaft ber

gleidjen ©rte ftanben. Dennodj rourbe bie Ejauptaufmerffamfeit ben

§uftänben bes 18. 3afjrfjunberts gefdjenft. Sie bilbeten ben Slbfdjluß
einer jafjrfjunbertelang bauernben Cntroidlung, bie aümäfjlidj feftere

Formen angenommen fjatte. So bradjte bas 18. 3afjrtjunbert, con ber

äußeren Crennung abgefefjen, roeber auf roirtfdjaftlidjem, fo3ialem
nodj politifdjem (Sebiet bebeutenbe i'tnberungen. Die regierenben ©rte
fjielten an ber einmal geroäfjlten Kegierungsform feft, wenn audj
immer mefjr IÏÏanner auftraten, bie beren ïïïangel unb Hadjteile et-
fannten. groei für bie Freien ämter fefjr bebeutenbe Cretgniffe
gren3en bie Strbeit 3eitlidj ab, ber 3roeite Diümerger Krieg oon 1712
unb bas 3aljr ber Selbftänbigroerbung 1.798.

Dergleidjenb fjerange3ogen fjabe ich bie Darfteüungen anberer

Untertanengebiete, namentlidj: Ejelene EjafenfraC, Die Sanbgraffdjaft
Cfjurgau oor ber Heoolution oon 1798; ^. Kreis, Die (Sraffdjaft
Baben im 18. 3atjrtjunbert; paul Hotfj, Die ©rganifation ber Bafler
Sanboogteien im 18. 3afjrfjunbert; ©tto TDetß, Die teffinifdjen Sanb=

oogteien ber XII ©rte im 18. 3aljrfjunbert.

UZ

stcllung wären ja sachlich die Verhältnisse des 17. Jahrhunderts
günstiger.

Die Freien Ämter bildeten damals ein geschlossenes Gebiet,

während sie nach dem Ausgang des zweiten villmerger Krieges in
zwei vogteien geteilt wurden, die nicht unter der Herrschaft der

gleichen Grte standen. Dennoch wurde die Hauptaufmerksamkeit den

Zuständen des 18. Jahrhunderts geschenkt. Sie bildeten den Abschluß
einer jahrhundertelang dauernden Entwicklung, die allmählich festere

Formen angenommen hatte. So brachte das 1,8. Jahrhundert, von der

äußeren Trennung abgesehen, weder auf wirtschaftlichem, sozialem
noch politischem Gebiet bedeutende Änderungen. Die regierenden Grte
hielten an der einmal gewählten Regierungsform fest, wenn auch

immer mehr Männer auftraten, die deren Mängel und Nachteile
erkannten. Zwei für die Freien Ämter sehr bedeutende Ereignisse

grenzen die Arbeit zeitlich ab, der zweite villmerger Krieg von 1,71,2

und das Jahr der Selbständigwerdung 179s.
vergleichend herangezogen habe ich die Darstellungen anderer

Untertanengebiete, namentlich: Helene Hasenfratz, Die Tandgraffchaft
Thurgau vor der Revolution von 1793; H. Kreis, Die Grafschaft
Baden im 18. Jahrhundert; Paul Roth, Die Grganisation der Basler
Landvogteien im 18. Jahrhundert; Gtto Meiß, Die tesfinischen Land-

vogteien der XII Grte im 13. Jahrhundert.
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